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Zusammenfassung
VWVas ıST Cle Sendung der rsien n der el VWVas Uunterscheide SIE VOor anderen Men-

schen? Ausgehend VOor einigen Fredigten Jonn mMenry Newmans zeIg dieser Beltrag, dAass cdıe
rMsien herutfen sSInd, n nren wellliıchen Aufgaben olt vernherriichen, Inr Denken UnNG
Glauben NIC| dem eIıs der VWelt aNnZUDasSsen! Yiale nr Herz auTt den Hımmel, ZauT Jesus FIS-
LUS, ausgerichtet nalten, der SIE Schon Jetz! mıL Dleibender Hreude erfullen möochte Jese
echristlichen KenNnnzeIcChen SINa n UNSSTEeTr diesseltsversessenen Zeıl ‚818 großer Aktualıtat.

Der selıge John Henry Newman (1801—-1890) Wr zutlefist VOIN der 1C bringen-
den Ta des aubens Jesus Christus überzeugt. Kr WUusste dıe eindrucksvol-
len Entwicklungen se1ınes Jahrhunderts, hatte eın waches Auge Tür den Fortschriutt
In der Gesellschalit, CT nutzte dıe ıttel cdieser Welt ugle1ic rmeltf dıe Gläubigen
ımmer wıieder azZu auf, sıch nıcht VO Gelst der Welt anstecken lassen. »In der
elt«. aber »nıcht VOIN der elt« lebend., ollten S1e Chrıstus, ıhrem Herrn und MeIls-
ter, nachfolgen (vgl Joh 17,14-16). In vielen Predigten egte Newman den hrıst-
gläubigen dar. WOrn ıhre spezılısche Sendung In der Welt besteht. welche Versu-
chungen S$1e überwınden en und welche geistlıchen Hılfen ıhnen gesche
SINd. In den Lolgenden Überlegungen greifen WIT auft rel Predigten N der nglıka-
nıschen Zeıt Newmans zurück., dıe nıchts VOIN ıhrer 1eie und Aktualıtät verloren ha-
ben und auch uns Christen des 21 Jahrhunderts Urilentierung und Wegwelsung ble-
ten

In der Welft

Am November 185 1e Newman eıne Predigt über dıe » Verherrlichung (jottes
1m weltlıchen Beruf«?*. In dieser Ansprache geht davon AaUS, ass dıe me1lsten C’hrı1s-
ten eınen weltlıchen eru ausüben und dıe Sendung aben. Giott verherrlıchen.,
»nıcht außerhalb des Berufes, sondern In ıhm und mMIitf seiner Hilfe«.

ach Newman gıilt C5, be1l der üllung cdieser Sendung zwel Gefahren 1m Auge
ehnalten DIie eıne besteht darın, den eigenen eru N Dblo(3 weltliıchem Gelst

heben und In der Welt aufzugehen Newman ist der Überzeugung, ass diese Haltung
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Die Sendung der Christen in der Welt
nach John Henry Newman

Von Hermann Geißler FSO, Rom1

Der selige John Henry Newman (1801–1890) war zutiefst von der Licht bringen-
den Kraft des Glaubens an Jesus Christus überzeugt. Er wusste um die eindrucksvol-
len Entwicklungen seines Jahrhunderts, er hatte ein waches Auge für den Fortschritt
in der Gesellschaft, er nutzte die Mittel dieser Welt. Zugleich rief er die Gläubigen
immer wieder dazu auf, sich nicht vom Geist der Welt anstecken zu lassen. »In der
Welt«, aber »nicht von der Welt« lebend, sollten sie Christus, ihrem Herrn und Meis-
ter, nachfolgen (vgl. Joh 17,14–16). In vielen Predigten legte Newman den Christ-
gläubigen dar, worin ihre spezifische Sendung in der Welt besteht, welche Versu-
chungen sie zu überwinden haben und welche geistlichen Hilfen ihnen geschenkt
sind. In den folgenden Überlegungen greifen wir auf drei Predigten aus der anglika-
nischen Zeit Newmans zurück, die nichts von ihrer Tiefe und Aktualität verloren ha-
ben und auch uns Christen des 21. Jahrhunderts Orientierung und Wegweisung bie-
ten.

1. In der Welt
Am 1. November 1836 hielt Newman eine Predigt über die »Verherrlichung Gottes

im weltlichen Beruf«2. In dieser Ansprache geht er davon aus, dass die meisten Chris-
ten einen weltlichen Beruf ausüben und die Sendung haben, Gott zu verherrlichen,
»nicht außerhalb des Berufes, sondern in ihm und mit seiner Hilfe«3.

Nach Newman gilt es, bei der Erfüllung dieser Sendung zwei Gefahren im Auge
zu behalten: Die eine besteht darin, den eigenen Beruf aus bloß weltlichem Geist zu
lieben und in der Welt aufzugehen. Newman ist der Überzeugung, dass diese Haltung

1 Direktor des Internationalen Zentrums der Newman-Freunde in Rom und Abteilungsleiter an der Kon-
gregation für die Glaubenslehre. Adresse: centro.mewman@newmanfriendsinternational.org, Via Aurelia
257, I–0165 Roma.
2 John Henry Newman, Predigten. Gesamtausgabe, Band VIII, Stuttgart 1956, 157–174.
3 Ebd., 161.

Zusammenfassung 
Was ist die Sendung der Christen in der Welt? Was unterscheidet sie von anderen Men-

schen? Ausgehend von einigen Predigten John Henry Newmans zeigt dieser Beitrag, dass die
Christen berufen sind, in ihren weltlichen Aufgaben Gott zu verherrlichen, ihr Denken und
Glauben nicht dem Geist der Welt anzupassen und ihr Herz auf den Himmel, auf Jesus Chris-
tus, ausgerichtet zu halten, der sie schon jetzt mit bleibender Freude erfüllen möchte. Diese
christlichen Kennzeichen sind in unserer diesseitsversessenen Zeit von großer Aktualität.
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leider In der modernen Gesellschaft dommant ist »Ich meı1ne jenen Gelst der Ehr-
sucht., eın starkes Wort gebrauchen, aber iıch wusste eın anderes. meı1ne
Ansıcht auszudrücken jene nıedrige Ehrsucht. dıe eınen jeden azZu treıbt, ach Hr-
LOLg und ufstieg 1m en trachten. eld aufzuhäufen., aCcC gewınnen,
se1ıne Nebenbuhler dıe Wand drücken N ist eıne W1  e, rastlose., ruhelose.
nımmermüde. nımmersatte Jagd ach dem Mammon In der eınen Ooder anderen
Form., Ausschluss er tıefen. er eılıgen, er stillen. er ehrfürchtigen
Gedanken«+*. KEıne solche Haltung macht dıe Menschen Sklaven dieser Welt.
Anbetern VON Götzen. VOT em Verehrern des Reıichtums., den Jesus »Mammon«

Newman aber auch VOT eiıner anderen Versuchung, nämlıch VOT eiıner Welt-
uc dıe ebenso unchrıstlich ist Der rediger VON ()xITord beschreı1bt diese alsche
Haltung eines Christen mıt Lolgenden Worten: » Hr weıb. ass ach dem USUAruCc
der Schrift eıne geistlıche Gesinnung en INUSS, und stellt sıch VOrL., mUuSsse,
eıne geistlıche Gesinnung besıtzen. unbedingt en ıtTer und alle Kührıigkeıt In
seınen weltlıchen Beschäftigungen aufgeben, muUusSse bekennen. eın Interesse cdaran

aben. musse dıe natürlıchen und gewöhnlıchen Freuden des Lebens verachten.,
indem dıe gesellschaftlıchen Sıtten verletze. eıne TIrauermıiene aufsetze und eıne
gedämpfte Stimme sıch zulege, schweıgend und unbeteılıgt bleıbe., WEn SEe1-
NeTI natürlıchen Freunden und Verwandten ıst. gleich als spräche sıch selbst
Ich habe viel hohe Gedanken. als ass iıch mıch auft dıiese vergänglıchen,C
1gen ınge einlassen könnte<«“ DIe usrichtung auft das wıge cdarf nıcht az7Zu Tüuh-
FenN, ass dıe Gläubigen ıhre Verantwortung In der Welt gering achten. eın unnatürlı-
ches Oder verschrobenes en tühren Ooder ıhre ırdıschen ı1ıchten vernachläs-
sıgen.

DiIie riıchtige Haltung der Christen besteht darın, ıhren eru als » Weg 7U Hım-
mel«® sehen und Giott gerade Urc dıe eue Pflıchterfüllung In ıhrer täglıchen Ar-
e1t verherrlichen. >Alles, WAS WIT auch tun, können WIT ZUT Ehre (jottes tun; es
können WIT mıt ıTer tun, als Tür den Herrn, nıcht Tür Menschen., sowohl In Tätıigkeıt
WIe In Besinnlichkeit«/. Um dıe Gläubigen In dieser Haltung bestärken. stellt
Newman ıhnen ein1ge geistlıche Hılfen und konkrete Katschläge VOTL ugen

| D zıtiert zuerst das Pauluswort, mıt dem dıe Predigt überschrieben hat
>(C)b ıhr also esst Ooder triınkt oder eiwW anderes tut 1Iut es ZUT Verherrliıchung (JOt-
tes!« KOr 1L0,3 L) Von diesem Wort leıtet ab, ass es ZUT Verherrliıchung (jottes
verrichtet werden kann. auch und gerade das sche1imnbar Geringe und Unbedeutende
Ja, der Christ annn Schwilerigkeiten und Kückschläge 1m Beruf ZUT Ehre (jottes
annehmen und C  € »Mıt Freudenl iıch also eiıne Unannehmlıchkeit begrüßen,
dıe mıch prü ohne ass jemand darum we1l3. hne 1m Geringsten l
iıch mıch mıt (jottes na heıter das heranmachen, WAS iıch nıcht Ma Ich l
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leider in der modernen Gesellschaft dominant ist: »Ich meine jenen Geist der Ehr-
sucht, um ein starkes Wort zu gebrauchen, aber ich wüsste kein anderes, um meine
Ansicht auszudrücken – jene niedrige Ehrsucht, die einen jeden dazu treibt, nach Er-
folg und Aufstieg im Leben zu trachten, Geld aufzuhäufen, Macht zu gewinnen,
seine Nebenbuhler an die Wand zu drücken... es ist eine wilde, rastlose, ruhelose,
nimmermüde, nimmersatte Jagd nach dem Mammon in der einen oder anderen 
Form, unter Ausschluss aller tiefen, aller heiligen, aller stillen, aller ehrfürchtigen
Gedanken«4. Eine solche Haltung macht die Menschen zu Sklaven dieser Welt, zu
Anbetern von Götzen, vor allem zu Verehrern des Reichtums, den Jesus »Mammon«
nennt.

Newman warnt aber auch vor einer anderen Versuchung, nämlich vor einer Welt-
flucht, die ebenso unchristlich ist. Der Prediger von Oxford beschreibt diese falsche
Haltung eines Christen mit folgenden Worten: »Er weiß, dass er nach dem Ausdruck
der Schrift eine geistliche Gesinnung haben muss, und stellt sich vor, er müsse, um
eine geistliche Gesinnung zu besitzen, unbedingt allen Eifer und alle Rührigkeit in
seinen weltlichen Beschäftigungen aufgeben, müsse bekennen, kein Interesse daran
zu haben, müsse die natürlichen und gewöhnlichen Freuden des Lebens verachten,
indem er die gesellschaftlichen Sitten verletze, eine Trauermiene aufsetze und eine
gedämpfte Stimme sich zulege, schweigend und unbeteiligt bleibe, wenn er unter sei-
nen natürlichen Freunden und Verwandten ist, gleich als spräche er zu sich selbst:
›Ich habe viel zu hohe Gedanken, als dass ich mich auf diese vergänglichen, armse-
ligen Dinge einlassen könnte‹«5. Die Ausrichtung auf das Ewige darf nicht dazu füh-
ren, dass die Gläubigen ihre Verantwortung in der Welt gering achten, ein unnatürli-
ches oder verschrobenes Leben führen oder gar ihre irdischen Pflichten vernachläs-
sigen.

Die richtige Haltung der Christen besteht darin, ihren Beruf als »Weg zum Him-
mel«6 zu sehen und Gott gerade durch die treue Pflichterfüllung in ihrer täglichen Ar-
beit zu verherrlichen. »Alles, was wir auch tun, können wir zur Ehre Gottes tun; alles
können wir mit Eifer tun, als für den Herrn, nicht für Menschen, sowohl in Tätigkeit
wie in Besinnlichkeit«7. Um die Gläubigen in dieser Haltung zu bestärken, stellt
Newman ihnen einige geistliche Hilfen und konkrete Ratschläge vor Augen. 

Er zitiert zuerst das Pauluswort, mit dem er die ganze Predigt überschrieben hat:
»Ob ihr also esst oder trinkt oder etwas anderes tut: Tut alles zur Verherrlichung Got-
tes!« (1 Kor 10,31). Von diesem Wort leitet er ab, dass alles zur Verherrlichung Gottes
verrichtet werden kann, auch und gerade das scheinbar Geringe und Unbedeutende.
Ja, der Christ kann sogar Schwierigkeiten und Rückschläge im Beruf zur Ehre Gottes
annehmen und ertragen: »Mit Freuden will ich also eine Unannehmlichkeit begrüßen,
die mich prüft, ohne dass jemand darum weiß. Ohne im Geringsten zu murren, will
ich mich mit Gottes Gnade heiter an das heranmachen, was ich nicht mag. Ich will
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mıch selbst verleugnen. Ich weıß. ass mıt se1ıner alles, N sıch weh tuLl,
ZUT Freude wırd. ist N doch Tür ıhn€ Ich we1ll gul, ass N keiınen Schmerz 21bt,
der nıcht starkmütig €  € werden könnte 1m edanken ıhnn. mıt se1ıner
und Testen Wiıllens: ne1n., keıinen g1bt C5S, der MIr nıcht uhe und JIröstung schenken
könnte«® |DER Verrichten der täglıchen Arbeıt und das Annehmen der damıt verbun-
denenen ZUT Ehre (jottes verleıht dem Gläubigen inneren Friıeden., Gelassenheıt
und Zuversıicht.

Der Christgläubige wırd welıter danach streben. 1m eru »se1n 1C VOTL den Men-
schen leuchten lassen«. Kr wırd In seınem Herzen sprechen: » Meıne ern, meın
eıster. meın Arbeıtgeber, S$1e sollen nıe» dıe elıg1on habe mıch verdorben.
S1e sollen sehen., ass iıch rührıger und eiıfrıger bın als Ich 11l pu  1C. und
auftmerksam se1ın und eıne /Zierde Tür das Evangelıum Gottes, uUuNsSsSerIes Heılandes
Meıne Kameraden sollen nıe TUN! aben. mıch verlachen., als täuschte iıch rel1-
g1Öse Empfindungen VOL. Neın. iıch l eın euchler se1n. annlıc l iıch mıt
(jottes egen meı1ne Pflıcht tun  I«  9 Urc el Ireue und Ehrlichkeit be1l der
Arbeıt <1bt der gläubige ensch eın Lichtvolles Zeugn1s Tür das Evangelıum.

Newman erwähnt auch, ass Christus selber viele re lang gearbeıtet hat, meh-
rere Apostel VOTL ıhrer Berufung Fischer und Paulus auch ach se1ner ekeh-
Fung Zeltmacher 1e Kr sagt dem Chrısten, »dass. W1e Christus In den Armen
siıchtbar ıst. In den Verfolgten und In den Kındern. auch In jedweder Beschäftigung,
dıe seiınen Erwählten auferlegt, sehen Ist: ass Christus begegnet In der Aus-
übung se1nes Berufes:;: ass keineswegs Chrıistı Gegenwart desto mehr verkostet.
JE mehr den eru vernachläss1ıgt, sondern gerade, indem CT ıhn ausübt, inmıtten
der gewöÖhnlıchen alltäglıchen Handlungen, dıe UOffenbarung Chrıistı se1ıner ee1le
WIe Urc eıne Art Sakrament rTährt«L Hıer beschreı1bt Newman dıe täglıche Arbeıt

als eıne ZJeWISsSSe »sakramentale« Wırklıc  eıt, we1ll der ensch arın auft be-
sondere WeIlse Chrıstus, dem Arbeıter begegnen annn
em spricht Newman VOIN der Demut, dıe Jesus gepredigt und vorgelebt hat und

dıe se1ıne Jünger o  » ıhre ıchten bereitwilliıg erTullen |DER Vorbild des
Meısters »Ubt se1ıne Wırkung auft den Christen AaUS, und CT macht sıch se1ıne Aufgabe
mıt Lust. und ohne eınen Augenblick ZÖgern, Iroh., sıch selbst erniedrigen kön-
NeTI und dıe Gelegenhe1 aben. sıch mıt eiıner Lebenslage Ve machen., dıe

Herr besonders preist«*' In der Arbeıt können WIT dıe Demut und Dienstbereılt-
schaft Jesu In vielfältiger WeIlse nachahmen. Demut unN8s Menschen In der ege
nıcht leicht, aber S1e macht unNns Iroh., lıebenswürd1g und VOT em christusförmı1g.

Schließlic ist der weltliıche eru ach Newman auch eın ıttel. »sıch VOIN eıtlen
und unnutzen Gedanken ternzuhalten Eın Tun! das Herz auft BÖöses sınnt,
162 darın, ass ıhm dıe Zeıt azZu gelassen ist Der Mann, der seıne täglıchen ıch-
ten hat, der sıch se1ıne Zeıt Stunde Tür Stunde einteılt. bewahrt sıch VOTL eiıner enge
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mich selbst verleugnen. Ich weiß, dass mit seiner Hilfe alles, was an sich weh tut, so
zur Freude wird, ist es doch für ihn getan. Ich weiß gut, dass es keinen Schmerz gibt,
der nicht starkmütig getragen werden könnte im Gedanken an ihn, mit seiner Hilfe
und festen Willens; nein, keinen gibt es, der mir nicht Ruhe und Tröstung schenken
könnte«8. Das Verrichten der täglichen Arbeit und das Annehmen der damit verbun-
denen Mühen zur Ehre Gottes verleiht dem Gläubigen inneren Frieden, Gelassenheit
und Zuversicht.

Der Christgläubige wird weiter danach streben, im Beruf »sein Licht vor den Men-
schen leuchten zu lassen«. Er wird in seinem Herzen sprechen: »Meine Eltern, mein
Meister, mein Arbeitgeber, sie sollen nie sagen, die Religion habe mich verdorben.
Sie sollen sehen, dass ich rühriger und eifriger bin als zuvor. Ich will pünktlich und
aufmerksam sein und eine Zierde für das Evangelium Gottes, unseres Heilandes.
Meine Kameraden sollen nie Grund haben, mich zu verlachen, als täuschte ich reli-
giöse Empfindungen vor. Nein, ich will kein Heuchler sein. Männlich will ich mit
Gottes Segen meine Pflicht tun...!«9. Durch Fleiß, Treue und Ehrlichkeit bei der
Arbeit gibt der gläubige Mensch ein lichtvolles Zeugnis für das Evangelium.

Newman erwähnt auch, dass Christus selber viele Jahre lang gearbeitet hat, meh-
rere Apostel vor ihrer Berufung Fischer waren und Paulus auch nach seiner Bekeh-
rung Zeltmacher blieb. Er sagt dem Christen, »dass, so wie Christus in den Armen
sichtbar ist, in den Verfolgten und in den Kindern, er auch in jedweder Beschäftigung,
die er seinen Erwählten auferlegt, zu sehen ist; dass er Christus begegnet in der Aus-
übung seines Berufes; dass er keineswegs Christi Gegenwart desto mehr verkostet,
je mehr er den Beruf vernachlässigt, sondern gerade, indem er ihn ausübt, inmitten
der gewöhnlichen alltäglichen Handlungen, die Offenbarung Christi an seiner Seele
wie durch eine Art Sakrament erfährt«10. Hier beschreibt Newman die tägliche Arbeit
sogar als eine gewisse »sakramentale« Wirklichkeit, weil der Mensch darin auf be-
sondere Weise Christus, dem Arbeiter begegnen kann.

Zudem spricht Newman von der Demut, die Jesus gepredigt und vorgelebt hat und
die seine Jünger anspornt, ihre Pflichten bereitwillig zu erfüllen. Das Vorbild des
Meisters »übt seine Wirkung auf den Christen aus, und er macht sich an seine Aufgabe
mit Lust, und ohne einen Augenblick zu zögern, froh, sich selbst erniedrigen zu kön-
nen und die Gelegenheit zu haben, sich mit einer Lebenslage vertraut zu machen, die
unser Herr besonders preist«11. In der Arbeit können wir die Demut und Dienstbereit-
schaft Jesu in vielfältiger Weise nachahmen. Demut fällt uns Menschen in der Regel
nicht leicht, aber sie macht uns froh, liebenswürdig und vor allem christusförmig.

Schließlich ist der weltliche Beruf nach Newman auch ein Mittel, »sich von eitlen
und unnützen Gedanken fernzuhalten. Ein Grund, warum das Herz auf Böses sinnt,
liegt darin, dass ihm die Zeit dazu gelassen ist. Der Mann, der seine täglichen Pflich-
ten hat, der sich seine Zeit Stunde für Stunde einteilt, bewahrt sich vor einer Menge
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VOIN Sünden., enn diesen dıe Zeıt. Herrschaft über ıhn gewinnen«'*, Mıt
ec Sagl e1in Sprichwort, das Newman zıtiert: »Müßiggang ist erasterAnfang«.

ZusammenfTassend unterstreicht Newman, ass N darauftf ankommt., »dıese Welt
gebrauchen, ohne S1e mıssbrauchen., rührıg und Leißig se1ın In den Angele-

genheıten diıeser Welt. jedoch nıcht diıeser Welt wıllen. sondern (jottes
willen« ! In cdieser Haltung auszuharren., ble1ibt Tür den Gläubigen eıne große Her-
ausforderung. LDarum betet Newman 7U Abschluss se1ıner Predigt »Möge Giott uns

dıe na geben, In den verschledenen Bereichen und Stellungen seiınen ıllen
tun und se1ıne re verherrliıchen: auft ass WIL, möÖögen WIT und trinken., TAas-
ten und beten. mıt der and arbeıten Ooder mıt dem Geilst, auft Reıisen se1ın Oder stille
sıtzen. ıhn verherrlıchen., der uns mıt seınem eigenen Blut rkauft hat!«14

Mıtten In den ufgaben des Berufs und der Gesellschaft Giott verherrliıchen: Darın
sıeht Newman dıe e1igentliche eltzuwendung der Christen . |DER I1 Vatıkanısche
Konzıl hat In der dogmatıschen Konstitution Lumen gentum ausTführlich 7U an:
der chrıstgläubigen Laıien tellung Ihre Sendung In der Welt ehrt
das Konzıl besteht VOTL em darın. » alle zeıtlıchen 1ınge, mıt denen S$1e CHS VOI-
bunden sSınd., durchleuchten und ordnen., ass S1e ımmer Christus CeNISPrE-
en! geschehen und sıch entwıckeln und 7U Lob des Schöpfers und Erlösers g —
reichen« (Nr. L) DiIie Anregungen Newmans könnten helfen., cdiese Worte 1m eruf-
lıchen Alltag umzusetzen

Nıicht Vo  > der Weilt

uch WEn dıe Christen ıhre Sendung In der Welt erTullen aben., Ssınd S1e
doch nıcht VOIN der Welt In diıesem Zusammenhang warnt Newman In vielen Anspra-
chen VOTL eiıner Anpassung der Christen dıe Mentalıtät dieser Welt Häufig pricht

VON der Versuchung einem verweltliıchten Christentum eıne eIahr., auft dıe
auch aps Franzıskus In seiınen edigten und Verlautbarungen ımmer wıeder hın-
welst. » DIe spırıtuelle Weltlıchkeit«., Ssagt der Heılıge Vater 1m Apostolıschen
Schreiben Evangelll Zaudium, »dıe sıch hınter dem Anscheıin der Keligijosıtät und
Sal der 1e ZUT Kırche verbirgt, besteht darın, Aanstaft dıe Ehre des Herrn dıe
menscnliche Ehre und das persönlıche Wohlergehen suchen« (Nr. 93)

Am August 18372 Newman Wr damals erst 31 Jahre alt 1e diesem
ema eıne Predigt, dıe mıt den Worten überschrıieb » DIe elıgıon des Tages«!®,
Damluıut meınt eıne selbstgemachte elıg1on, be1l der dıe Menschen jene Elemente
aufgreıifen, dıe gerade modern sınd und ıhnen gefallen, andere Aspekte, dıe ıhnen

Ehd
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1 Newman betont mıiıt ecCe grundlegende LDimension der Verherrlichung (1ottes Urc den weltlichen
Beruft TCe111C mussten ın eıner umfassenden Darstellung uch andere Aspekte des menschlichen Iuns be-
rücksic  1gt  a werden, 1wa iıhre anthropologische Bedeutung, ihr SsO7Z71aler und gesellschaftlıcher Wert, USW.
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von Sünden, denn es fehlt diesen die Zeit, Herrschaft über ihn zu gewinnen«12. Mit
Recht sagt ein Sprichwort, das Newman zitiert: »Müßiggang ist aller Laster Anfang«.

Zusammenfassend unterstreicht Newman, dass es darauf ankommt, »diese Welt
zu gebrauchen, ohne sie zu missbrauchen, rührig und fleißig zu sein in den Angele-
genheiten dieser Welt, jedoch nicht um dieser Welt willen, sondern um Gottes
willen«13. In dieser Haltung auszuharren, bleibt für den Gläubigen eine große Her-
ausforderung. Darum betet Newman zum Abschluss seiner Predigt: »Möge Gott uns
die Gnade geben, in den verschiedenen Bereichen und Stellungen seinen Willen zu
tun und seine Lehre zu verherrlichen; auf dass wir, mögen wir essen und trinken, fas-
ten und beten, mit der Hand arbeiten oder mit dem Geist, auf Reisen sein oder stille
sitzen, ihn verherrlichen, der uns mit seinem eigenen Blut erkauft hat!«14.

Mitten in den Aufgaben des Berufs und der Gesellschaft Gott verherrlichen: Darin
sieht Newman die eigentliche Weltzuwendung der Christen.15 Das II. Vatikanische
Konzil hat in der dogmatischen Konstitution Lumen gentium ausführlich zum Stand
der christgläubigen Laien Stellung genommen. Ihre Sendung in der Welt – so lehrt
das Konzil – besteht vor allem darin, »alle zeitlichen Dinge, mit denen sie eng ver-
bunden sind, so zu durchleuchten und zu ordnen, dass sie immer Christus entspre-
chend geschehen und sich entwickeln und zum Lob des Schöpfers und Erlösers ge-
reichen« (Nr. 31). Die Anregungen Newmans könnten helfen, diese Worte im beruf-
lichen Alltag konkret umzusetzen.

2. Nicht von der Welt
Auch wenn die Christen ihre Sendung in der Welt zu erfüllen haben, so sind sie

doch nicht von der Welt. In diesem Zusammenhang warnt Newman in vielen Anspra-
chen vor einer Anpassung der Christen an die Mentalität dieser Welt. Häufig spricht
er von der Versuchung zu einem verweltlichten Christentum – eine Gefahr, auf die
auch Papst Franziskus in seinen Predigten und Verlautbarungen immer wieder hin-
weist. »Die spirituelle Weltlichkeit«, so sagt der Heilige Vater im Apostolischen
Schreiben Evangelii gaudium, »die sich hinter dem Anschein der Religiosität und so-
gar der Liebe zur Kirche verbirgt, besteht darin, anstatt die Ehre des Herrn die
menschliche Ehre und das persönliche Wohlergehen zu suchen« (Nr. 93).

Am 26. August 1832 – Newman war damals erst 31 Jahre alt – hielt er zu diesem
Thema eine Predigt, die er mit den Worten überschrieb: »Die Religion des Tages«16.
Damit meint er eine selbstgemachte Religion, bei der die Menschen jene Elemente
aufgreifen, die gerade modern sind und ihnen gefallen, andere Aspekte, die ihnen we-

202                                                                                                       Hermann Geißler

12 Ebd.
13 Ebd., 173f.
14 Ebd., 174.
15 Newman betont mit Recht die grundlegende Dimension der Verherrlichung Gottes durch den weltlichen
Beruf. Freilich müssten in einer umfassenden Darstellung auch andere Aspekte des menschlichen Tuns be-
rücksichtigt werden, etwa ihre anthropologische Bedeutung, ihr sozialer und gesellschaftlicher Wert, usw.
16 John Henry Newman, Predigten. Gesamtausgabe, Band I, Stuttgart 1948, 347–364.
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nıger ZUSdZCH oder dem herrschenden enken wıdersprechen, aber ınTach ablehnen
Ooder 1gnorleren. FEın olches Christentum Ia das Newman auch als »Kelıgıion
derelt« bezeıichnet. nthält viel ahres. aber nıcht dıe Wahrheıt » Wır w1issen
aber schon N der gewöhnlıchen Lebenserfahrung, ass dıe Wahrheıt olt dıe
gröbste und verderblichste Lüge 1St«L Hınter der »Relıgion der elt« hınter der SP1-
rıtuellen We  1C  el sıeht Newman letztliıch den Wıdersacher. den » Vater der LÜZE«
(Joh 5.,44)

ach Newman gab N eıne solche »Relıgıion der elt« In en Epochen der Kır-
chengeschichte, auch WEn S$1e 1m auTtfe der Zeıt verschledene Gesichter ANSZCHNOML-
19010 hat In den ersten ıstlıiıchen Jahrhunderten »stellte der Teufel eıne egenrell-
g10N den Phılosophen des ages auf, 7U Teı1l dem Christentum hnlıch, aber
In Wahrheıt se1ıne erbıtterte Gegnerin«'®, Hıer ist oltfensıichtlich dıe (inOos1ıs gemeınt,
dıe das Christentum ange Zeıt edronte und heute In der » New Age« ewegung
VOIN ktuell wWwIrd. In späteren /Zeıten CITISanhnn der Teufel eın anderes rugbıild,
welches das Christentums eiıner »Kelıgıion der Furcht« entstellte: Man sah 11UT »dıe
unklere Seıte des Evangelıums«, dıe VOIN (jottes Souveränıtät und Gerechtigkeıit
spricht, und vergaß dıe andere Seıte. nämlıch se1ıne 1e und Barmherzı1igkeıt: » DIe
elıg1on der Welt Wr damals eıne LTurchtbare Kelig10n«, In der chrıstlıche rundhal-
tungen sclurch SchreckgespensterDie Sendung der Christen in der Welt  203  niger zusagen oder dem herrschenden Denken widersprechen, aber einfach ablehnen  oder ignorieren. Ein solches Christentum d& Ia carte, das Newman auch als »Religion  der Welt« bezeichnet, enthält viel Wahres, aber nicht die ganze Wahrheit: »Wir wissen  aber schon aus der gewöhnlichen Lebenserfahrung, dass die halbe Wahrheit oft die  gröbste und verderblichste Lüge ist«!’. Hinter der »Religion der Welt«, hinter der spi-  rituellen Weltlichkeit sieht Newman letztlich den Widersacher, den » Vater der Lüge«  (Joh 8,44).  Nach Newman gab es eine solche »Religion der Welt« in allen Epochen der Kir-  chengeschichte, auch wenn sie im Laufe der Zeit verschiedene Gesichter angenom-  men hat. In den ersten christlichen Jahrhunderten »stellte der Teufel eine Gegenreli-  gion unter den Philosophen des Tages auf, zum Teil dem Christentum ähnlich, aber  in Wahrheit seine erbitterte Gegnerin«!®. Hier ist offensichtlich die Gnosis gemeint,  die das Christentum lange Zeit bedrohte und heute in der »New Age« — Bewegung  von neuem aktuell wird. In späteren Zeiten ersann der Teufel ein anderes Trugbild,  welches das Christentums zu einer »Religion der Furcht« entstellte: Man sah nur »die  dunklere Seite des Evangeliums«, die von Gottes Souveränität und Gerechtigkeit  spricht, und vergaß die andere Seite, nämlich seine Liebe und Barmherzigkeit: »Die  Religion der Welt war damals eine furchtbare Religion«, in der christliche Grundhal-  tungen »durch Schreckgespenster ... mit düsterem Blick und stolzer Stirn« verdrängt  wurden'?.  Nach diesem kurzen historischen Rückblick stellt Newman die Frage, welches  Gesicht die »Religion der Welt« in seiner Zeit angenommen hat. Er antwortet: »Sie  hat die lichtere Seite des Evangeliums angenommen — seine Botschaft des Trostes,  seine Vorschriften der Liebe; dagegen sind alle dunkleren, tieferen Einblicke in des  Menschen Lage und Zukunft ziemlich vergessen. Das ist die Religion, die für ein zi-  vilisiertes Zeitalter nafürlich ist, und geschickt hat sie Satan in ein Trugbild der  Wahrheit gekleidet und ausgeschmückt. Wenn die Vernunft ausgebildet wird, der Ge-  schmack geformt ist und die Neigungen und Gefühle verfeinert sind, wird natürlich  eine allgemeine Anständigkeit und Anmut sich über das Antlitz der Gesellschaft ver-  breiten, ganz unabhängig vom Einfluss der Offenbarung«".,  Wie Newman ausführt, werden in dieser modernen »Religion der Welt« die natür-  lichen Tugenden gepflegt, feines Benehmen wird geschätzt, die Liebe zum Schönen  und der Sinn für Schicklichkeit sind hoch angeschrieben, gewisse Laster werden  missbilligt. Aber Gott und die ganze Welt des Übernatürlichen spielen keine Rolle  mehr, die Sünde wird banalisiert, die Wahrheit relativiert. Kurzum: Es handelt sich  um eine selbstgemachte Religion, die von der Welt anerkannte Prinzipien akzeptiert,  »aber eine ganze Seite des Evangeliums fallen lässt, nämlich seinen strengen Char-  akter« — Bonhoeffer würde in diesem Zusammenhang von der »teuren Gnade« spre-  chen — »und es als hinreichend ansieht, wohlwollend, höflich, offen, korrekt im Be-  nehmen und zartfühlend zu sein; — obgleich diese Haltung keine wahre Gottesfurcht  ' Ebd., 348.  !$ Ebd.  '? Ebd., 349.  2 Ebd., 349f.mıt düsterem 1C und stolzer StIrn« verdrängt
wurden 19

ach diıesem kurzen hıstorıschen Rückblick stellt Newman dıe rage, welches
Gesicht dıe »KRelıgion der elt« In se1ıner Zeıt ANSZCHOHMUNCH hat | D WO »S1e
hat dıe lıchtere Seıte des Evangelıums ANSZCHOMLUMNME se1ıne Botschaft des J1rostes.
se1ıne Vorsc  en der 1ebe: dagegen Ssınd alle eren, tieferen Eınblicke In des
Menschen Lage und /ukunft 1emlıch VELSCSSCH. |DER ist dıe elıgıon, dıe Tür eın 71-
vilısıertes /eıntalter natürlich ıst. und geschickt hat S1e Satan In eın rugb1ı der
Wahrheıt gekle1idet und ausgeschmückt. Wenn dıe VernuntTt ausgebildet wırd. der (Je-
chmack geformt ist und dıe Ne1gungen und Ge{fühle verte1inert Sınd. wırd natürlıch
eıne allgemeıne Anständıigkeıt und Anmut sıch über das Antlıtz der Gesellschaft VOI-

breıten. SZahzZ unabhängıg VO FEınfluss der Offenbarung «
Wıe Newman ausIführt. werden In cdieser modernen »KRelıgıon der elt« dıe Natur-

lıchen ugenden gepflegt, teiınes Benehmen wırd geschätzt, dıe 1e 7U Schönen
und der Sinn Tür Schicklichker Sınd hoch angeschrıeben, ZJeWISsSSe aster werden
miıssbillıgt. ber Giott und dıe Welt des UÜbernatürlichen DIelen keıne
mehr. dıe Un wırd banalısıert, dıe Wahrheıt relatıvilert. Kurzum: s handelt sıch

eıne selbstgemachte elıg1on, dıe VOIN der Welt anerkannte Prinzıplen akzeptiert,
»aber eıne Seıte des Evangelıums Tallen lässt. nämlıch seiınen €  € C’har-
akter« onhoelTer würde In diıesem usammenhang VOIN der »tTeure (made« SPIC-
chen »und N als hınreichend ansıeht. wohlwollend. höflıch. O  en. korrekt 1m Be-
nehmen und zartfühlend se1nN; obgle1ic cdiese Haltung keıne wahre GijottesTfurcht

1/ Ebd.., 345
I5 Ehd

Ebd.., 349
Ebd.., 3401

niger zusagen oder dem herrschenden Denken widersprechen, aber einfach ablehnen
oder ignorieren. Ein solches Christentum à la carte, das Newman auch als »Religion
der Welt« bezeichnet, enthält viel Wahres, aber nicht die ganze Wahrheit: »Wir wissen
aber schon aus der gewöhnlichen Lebenserfahrung, dass die halbe Wahrheit oft die
gröbste und verderblichste Lüge ist«17. Hinter der »Religion der Welt«, hinter der spi-
rituellen Weltlichkeit sieht Newman letztlich den Widersacher, den »Vater der Lüge«
(Joh 8,44).

Nach Newman gab es eine solche »Religion der Welt« in allen Epochen der Kir-
chengeschichte, auch wenn sie im Laufe der Zeit verschiedene Gesichter angenom-
men hat. In den ersten christlichen Jahrhunderten »stellte der Teufel eine Gegenreli-
gion unter den Philosophen des Tages auf, zum Teil dem Christentum ähnlich, aber
in Wahrheit seine erbitterte Gegnerin«18. Hier ist offensichtlich die Gnosis gemeint,
die das Christentum lange Zeit bedrohte und heute in der »New Age« – Bewegung
von neuem aktuell wird. In späteren Zeiten ersann der Teufel ein anderes Trugbild,
welches das Christentums zu einer »Religion der Furcht« entstellte: Man sah nur »die
dunklere Seite des Evangeliums«, die von Gottes Souveränität und Gerechtigkeit
spricht, und vergaß die andere Seite, nämlich seine Liebe und Barmherzigkeit: »Die
Religion der Welt war damals eine furchtbare Religion«, in der christliche Grundhal-
tungen »durch Schreckgespenster ... mit düsterem Blick und stolzer Stirn« verdrängt
wurden19.

Nach diesem kurzen historischen Rückblick stellt Newman die Frage, welches
Gesicht die »Religion der Welt« in seiner Zeit angenommen hat. Er antwortet: »Sie
hat die lichtere Seite des Evangeliums angenommen – seine Botschaft des Trostes,
seine Vorschriften der Liebe; dagegen sind alle dunkleren, tieferen Einblicke in des
Menschen Lage und Zukunft ziemlich vergessen. Das ist die Religion, die für ein zi-
vilisiertes Zeitalter natürlich ist, und geschickt hat sie Satan in ein Trugbild der
Wahrheit gekleidet und ausgeschmückt. Wenn die Vernunft ausgebildet wird, der Ge-
schmack geformt ist und die Neigungen und Gefühle verfeinert sind, wird natürlich
eine allgemeine Anständigkeit und Anmut sich über das Antlitz der Gesellschaft ver-
breiten, ganz unabhängig vom Einfluss der Offenbarung«20.

Wie Newman ausführt, werden in dieser modernen »Religion der Welt« die natür-
lichen Tugenden gepflegt, feines Benehmen wird geschätzt, die Liebe zum Schönen
und der Sinn für Schicklichkeit sind hoch angeschrieben, gewisse Laster werden
missbilligt. Aber Gott und die ganze Welt des Übernatürlichen spielen keine Rolle
mehr, die Sünde wird banalisiert, die Wahrheit relativiert. Kurzum: Es handelt sich
um eine selbstgemachte Religion, die von der Welt anerkannte Prinzipien akzeptiert,
»aber eine ganze Seite des Evangeliums fallen lässt, nämlich seinen strengen Char-
akter« – Bonhoeffer würde in diesem Zusammenhang von der »teuren Gnade« spre-
chen – »und es als hinreichend ansieht, wohlwollend, höflich, offen, korrekt im Be-
nehmen und zartfühlend zu sein; – obgleich diese Haltung keine wahre Gottesfurcht
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17 Ebd., 348.
18 Ebd.
19 Ebd., 349.
20 Ebd., 349f.
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einschlıeßt, keınen glühenden ıtTer Tür se1ıne Ehre., keıinen t1efen Hass der un
keıne eıternde Bındung dıe wahre ehre. keıne besondere Empfindsamkeıt In der
Wahl der gee1gneten ıttel. dıe 7U 1e1e führen, vorausgesetzl, ass dıe 1e1e gut
Sınd: keıne Ireue ZUT eılıgen apostolıschen Kırche., VON der das re: sprıicht,
keiınen Sinn Tür eıne außerhalb des (je1lstes lıegende Autorı1tät der elıg10n: mıt einem
Wort, keıne Ernsthaftigkeıt, eıne Haltung, dıe er weder he1lß och kalt, sondern
(ın der Sprache der Schrift) I[Aau ist«21

Newman meınt, ass sıch cdiese »Relıgıion der elt« ausgebreıtet hat. »we1l WIT
nıcht N1e ZUT Wahrheıt gehandelt aben. sondern dem FEınfluss der Zeit«?2
1C wen1ge äubıigeen das Kkommen des Reıiches Chrıistı In der Praxıs mıt dem
Fortschriutt der menschlıchen Zivilısation gleichgesetzt. S1e en »dıe Wahrheıt der
Nützlıc  el geopfert«“. S1e gefallen deshalb auch skeptischen Geılstern, Öördern
eıne natürlıche elıgıon und meı1nen., »dlass alle elıgıon arın enthalten ist«44
S1e verkennen. ass N den Menschen VON Natur AaUS unmöglıch ıst. ıhre relıg1ösen
ıchten er  en. ass alle Menschen In der Uun: gefangen Ssınd und (jottes
na brauchen., ere  € werden. ass Jesus VO schmalen Weg und VO

ScCH lor (vgl ‚14) gesprochen hat S1e meı1ınen, »Cclass WIT uns nıcht beunruht1-
ScCH brauchen, ass (jott eın (jott des Erbarmens ıst. ass Besserung vollauf genügt,

Tür uUuNnsere Übertretungen sühnen.... ass dıe Welt 1m Giroßen und (jJanzen Tür
dıe elıgıon vıiel übrıg hat ass WIT N mıt UuNsSsSerTIem TNS nıcht übertreıiben sollen.
In Dıngen der menschlıchen Natur großzügıg se1ın sollen und alle Menschen leben
sollen |DER ist tatsächlıc en /Zeıten das re: oberTflächlıcher Menschen. 25

Newman we1ß., ass »SeelenfIrieden. eın ruh1ges (Jew1lssen und eın heıteres Antlıtz
dıe abe des Evangelıums und das Kennzeıichen eines Christen« SINd. ber CT Lügt
hInzZu., ass dıe gleichen Wırkungen sche1inbar SZahlz verschliedenen Ursachen
entstehen« können: »Jona chlıef 1m Sturm., auch Herr. Der eıne chlıef In
eıner sündhaften Sıcherheıit, der andere 1m 5 Frieden Gottes, der jeden Begrıiff über-
ste1gt« 4,/) DiIie beıden /Zustände können nıcht mıtei1nander verme werden.
S1e Sınd vollkommen verschieden; und verschleden ist dıe uhe des Weltmenschen
VOIN jener des Christen«z6 1e1e Menschen uUuNSCIer lage en W1e Jona, der VOT Giott
{loh., se1ıne Schuld verdrängte und sıch mıt eiınem Dblo(3 sche1inbaren Frieden begnügte.
KEıne solche uhe und eın olcher Frieden enjedoch keınen Bestand

Abschlıeßend ze1gt Newman, WAS en /Zeıten dıe richtige Antwort auft dıe Her-
ausforderung Urc dıe »KRelıgion der elt« ist dıe ynthese der verschledenen ASs-
pe. des ıstlıiıchen aubens. dıe Tür das katholısche enken grundlegend ist
Entsche1iden: ist das Gottesbild. das sowohl 12 als auch uUurc In uUuNnscren Her-
ZEeIN wecken VELMAS. » DIe Furcht (jottes ist der Anfang der Weısheıt:;: solange ıhr
nıcht seht. ass eın verzehrendes Feuer ıst. und als Siünder ıhm euch nıcht mıt Ehr-

Ebd.., 3507
Ebd., 555

2 Ebd.., 355
Ebd.., 356

25 Ebd.., 3581,
Ebd.., 3607

einschließt, keinen glühenden Eifer für seine Ehre, keinen tiefen Hass der Sünde...,
keine eifernde Bindung an die wahre Lehre, keine besondere Empfindsamkeit in der
Wahl der geeigneten Mittel, die zum Ziele führen, vorausgesetzt, dass die Ziele gut
sind; keine Treue zur heiligen apostolischen Kirche, von der das Credo spricht,
keinen Sinn für eine außerhalb des Geistes liegende Autorität der Religion: mit einem
Wort, keine Ernsthaftigkeit, – eine Haltung, die daher weder heiß noch kalt, sondern
(in der Sprache der Schrift) lau ist«21.

Newman meint, dass sich diese »Religion der Welt« ausgebreitet hat, »weil wir
nicht aus Liebe zur Wahrheit gehandelt haben, sondern unter dem Einfluss der Zeit«22.
Nicht wenige Gläubige haben das Kommen des Reiches Christi in der Praxis mit dem
Fortschritt der menschlichen Zivilisation gleichgesetzt. Sie haben »die Wahrheit der
Nützlichkeit geopfert«23. Sie gefallen deshalb auch skeptischen Geistern, fördern
eine Art natürliche Religion und meinen, »dass alle Religion darin enthalten ist«24.
Sie verkennen, dass es den Menschen von Natur aus unmöglich ist, ihre religiösen
Pflichten zu erfüllen, dass alle Menschen in der Sünde gefangen sind und Gottes
Gnade brauchen, um gerettet zu werden, dass Jesus vom schmalen Weg und vom en-
gen Tor (vgl. Mt 7,14) gesprochen hat. Sie meinen, »dass wir uns nicht zu beunruhi-
gen brauchen, dass Gott ein Gott des Erbarmens ist, dass Besserung vollauf genügt,
um für unsere Übertretungen zu sühnen..., dass die Welt im Großen und Ganzen für
die Religion viel übrig hat..., dass wir es mit unserem Ernst nicht übertreiben sollen,
in Dingen der menschlichen Natur großzügig sein sollen und alle Menschen lieben
sollen. Das ist tatsächlich zu allen Zeiten das Credo oberflächlicher Menschen…«25.

Newman weiß, dass »Seelenfrieden, ein ruhiges Gewissen und ein heiteres Antlitz
die Gabe des Evangeliums und das Kennzeichen eines Christen« sind. Aber er fügt
hinzu, dass die gleichen Wirkungen scheinbar »aus ganz verschiedenen Ursachen
entstehen« können: »Jona schlief im Sturm, – so auch unser Herr. Der eine schlief in
einer sündhaften Sicherheit, der andere im ›Frieden Gottes, der jeden Begriff über-
steigt‹ (Phil 4,7). Die beiden Zustände können nicht miteinander vermengt werden,
sie sind vollkommen verschieden; und so verschieden ist die Ruhe des Weltmenschen
von jener des Christen«26. Viele Menschen unserer Tage leben wie Jona, der vor Gott
floh, seine Schuld verdrängte und sich mit einem bloß scheinbaren Frieden begnügte.
Eine solche Ruhe und ein solcher Frieden haben jedoch keinen Bestand.

Abschließend zeigt Newman, was zu allen Zeiten die richtige Antwort auf die Her-
ausforderung durch die »Religion der Welt« ist: die Synthese der verschiedenen As-
pekte des christlichen Glaubens, die für das katholische Denken grundlegend ist.
Entscheidend ist das Gottesbild, das sowohl Liebe als auch Ehrfurcht in unseren Her-
zen zu wecken vermag: »Die Furcht Gottes ist der Anfang der Weisheit; solange ihr
nicht seht, dass er ein verzehrendes Feuer ist, und als Sünder ihm euch nicht mit Ehr-
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21 Ebd., 352f.
22 Ebd., 353.
23 Ebd., 355.
24 Ebd., 356.
25 Ebd., 358f,
26 Ebd., 360f.
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Turcht und Irommer eu naht, se1d ıhr nıcht eiınmal In 1C des schmalen lores
Furcht und 1e mussen and In and gehen ımmer Furcht. ımmer 1e Hıs
uUuNsSsSerTem Sterbetag«“".

araus Lolgen dıe Erkenntnis der eigenen Sündhaftigkeıt SOWI1e das Vertrauen auft
(jottes a  erz1igkeıt: »Solange ıhr nıcht dıe Schwere un kennt. und das
nıcht 11UTr In der bloßen Eınbildung, sondern In praktıscher rTahrung, daslheıßen.,
nıcht S1e Dblol3 In eiıner tormelhaften Phrase der age, sondern äglıch und verborgen
In Herzen bekennen. könnt ıhr das Angebot des Erbarmens nıcht ergreifen, das
unN8s 1m Evangelıum Urc den Tod Chrıistı dargere1ic Wil‘d«28 _

Diese Haltungen ühren dıe Gläubigen schheblic ZUT hebenden Hıngabe Giott
und 7U ernsthaftenen das (ijute » DIe Erkenntnis Süunden wächst mıt

1NDLIC In (jottes Barmherzigkeıt Urc Christus |DER ist der wahre chrıistlıche
/ustand und dıe größte Annäherung Chrıistı ruhıgen, Iriedlichen Schlaf während
des Sturmes;: nıcht dıe vollkommene Freude und Gew1lssheıt 1m ımmel. sondern
eıne ti1efe Ergebung In (jottes ıllen., dıe Auslıeferung ıhn mıt Leı1b und eele:
ass WIT hoffen. ere  € werden. aber uUuNsere ugen mıt größerem TNS auft ıhn
als auft unN8s riıchten: WAS Aael ass WIT se1ıner Ehre handeln. ıhm gefallen
chen; ass WIT uns ıhm weıhen In em männlıchen Gehorsam und eiıfrıgen ule
Werken«“?

DiIie arnung Newmans VOIN der »Kelıgıion der elt«. dıe das Evangelıum dem
Zeıtgeist anpasst und sıch In eiınem lauen, Ooberflächlıchen und Dblofß hor1ızontalen
Christentum ausdrückt. hat heute eıne geradezu bestürzende Aktualität *© 1C
rallıg hat ened1i AVI dıe Kırche In se1ıner berühmten ede 1m Konzerthaus In
reıburg (25 September 201 ZUT »Entweltlıchung« aufgerufen, und aps Franzıs-
kus Tührt dieses Programm entschıeden weıter: » Wenn WIT ohne das Kreuz gehen«,
€der Heılıge Vater März 20158 be1l der Eucharıstiefeler mıt den Kardınälen

lag ach se1ner Wahl auft den Petr1., » WEn WIT ohne das Kreuz aufbauen
und Christus ohne Kreuz bekennen. Sınd WIT nıcht Jünger des Herrn Wır Sınd welt-
lıch, WIT Ssınd 1SCHNOTe, 1ester. Kardınäle., Päpste, aber nıcht Jünger des Herrn«.

In der Nachfolge ChHhrıisti

In eiıner Predigt VO Februar 1843., dıe mıt den Worten » Der hrıs der apostO-
ıschen Zeit«?) überschrieben ıst. rag Newman, W1e dıe ersten Christen ıhre SpeZI-
Uiische Sendung In der Welt rTüllt ene1 ist ıhm bewusst. ass dıe Gläubigen
F Ebd.., 3672
286 Ebd.., 3627

Ebd.., 364
1e1e Menschen sehen e2u(e ın der Kırche nıchts anderes als 1ne NGO e sıch 1r Gerechtigkeit, Frieden

und Bewahrung der Schöpfung oder, allgemeıner gesprochen, ir —  WIC.  1ge humanıstische und sOZ71ale Än-
lLegen ın der Welt einsetzen soll Es ist klar, A4ass e Kırche uch cAhesen Auftrag hat, ber ZzuUEerst und VOM

lem ist S1C »>Clas VOIN der FEıiınheit des Vaters und des SONNes und des eılıgen (1e1istes her geeinte Volk« (vgl
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furcht und frommer Scheu naht, seid ihr nicht einmal in Sicht des schmalen Tores …
Furcht und Liebe müssen Hand in Hand gehen: immer Furcht, immer Liebe bis zu
unserem Sterbetag«27.

Daraus folgen die Erkenntnis der eigenen Sündhaftigkeit sowie das Vertrauen auf
Gottes Barmherzigkeit: »Solange ihr nicht die Schwere eurer Sünde kennt, und das
nicht nur in der bloßen Einbildung, sondern in praktischer Erfahrung, das will heißen,
nicht sie bloß in einer formelhaften Phrase der Klage, sondern täglich und verborgen
in eurem Herzen bekennen, könnt ihr das Angebot des Erbarmens nicht ergreifen, das
uns im Evangelium durch den Tod Christi dargereicht wird«28. 

Diese Haltungen führen die Gläubigen schließlich zur liebenden Hingabe an Gott
und zum ernsthaften Mühen um das Gute: »Die Erkenntnis eurer Sünden wächst mit
eurem Einblick in Gottes Barmherzigkeit durch Christus. Das ist der wahre christliche
Zustand und die größte Annäherung an Christi ruhigen, friedlichen Schlaf während
des Sturmes; nicht die vollkommene Freude und Gewissheit im Himmel, sondern
eine tiefe Ergebung in Gottes Willen, die Auslieferung an ihn mit Leib und Seele;
dass wir hoffen, gerettet zu werden, aber unsere Augen mit größerem Ernst auf ihn
als auf uns richten; was da heißt, dass wir zu seiner Ehre handeln, ihm zu gefallen su-
chen; dass wir uns ihm weihen in allem männlichen Gehorsam und eifrigen guten
Werken«29.

Die Warnung Newmans von der »Religion der Welt«, die das Evangelium dem
Zeitgeist anpasst und sich in einem lauen, oberflächlichen und bloß horizontalen
Christentum ausdrückt, hat heute eine geradezu bestürzende Aktualität.30 Nicht zu-
fällig hat Benedikt XVI. die Kirche in seiner berühmten Rede im Konzerthaus in
Freiburg (25. September 2011) zur »Entweltlichung« aufgerufen, und Papst Franzis-
kus führt dieses Programm entschieden weiter: »Wenn wir ohne das Kreuz gehen«,
sagte der Heilige Vater am 14. März 2013 bei der Eucharistiefeier mit den Kardinälen
am Tag nach seiner Wahl auf den Stuhl Petri, »wenn wir ohne das Kreuz aufbauen
und Christus ohne Kreuz bekennen, sind wir nicht Jünger des Herrn: Wir sind welt-
lich, wir sind Bischöfe, Priester, Kardinäle, Päpste, aber nicht Jünger des Herrn«.

3. In der Nachfolge Christi
In einer Predigt vom 5. Februar 1843, die mit den Worten »Der Christ der aposto-

lischen Zeit«31 überschrieben ist, fragt Newman, wie die ersten Christen ihre spezi-
fische Sendung in der Welt erfüllt haben. Dabei ist ihm bewusst, dass die Gläubigen
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27 Ebd., 362.
28 Ebd., 362f.
29 Ebd., 364.
30 Viele Menschen sehen heute in der Kirche nichts anderes als eine NGO, die sich für Gerechtigkeit, Frieden
und Bewahrung der Schöpfung oder, allgemeiner gesprochen, für wichtige humanistische und soziale An-
liegen in der Welt einsetzen soll. Es ist klar, dass die Kirche auch diesen Auftrag hat, aber zuerst und vor
allem ist sie »das von der Einheit des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes her geeinte Volk« (vgl.
Lumen gentium, Nr. 4) und das »Sakrament des Heils« für die Welt (vgl. Lumen gentium, Nr. 48).
31 John Henry Newman, Predigten. Gesamtausgabe, Band IX, Stuttgart 1958, 303–320.
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heute dıe ersten Christen nıcht ınTach nachahmen können. | D ädt se1ıne Hörer aber
e1n, auft das Bıld des bıblıschen Christen schauen. sıch davon inspırıeren
lassen. e1 zıtiert eıne VOIN Schrıifttexten und verwelst VOT em auft rel
Eıgenschaften, dıe Tür ıhn eIW. W1e Identitätsmerkmale der Jünger Jesu Chrıistı
darstellen

|DER Merkmal des bıblıschen Christen ist se1ıne usriıchtung auft den Hımmel
» Der heilıge Paulus Sagt > Unsere He1ı1ımat ist 1m Hımmel« ‚20), Ooder mıt ande-
TEn Worten: der Hımmel ist uUuNnsere Wır WwI1Ssen, WAS Nel eın Bürger cdieser
Welt se1n: el In eiıner bestimmten Ooder In einem Staat Interessen aben.
Rechte. Vorrechte. ıchten. Verbindungen besıtzen; N el VOIN ıhnen abhängıg
se1n. dıe Pflıcht aben. S1e verteidigen, Ja eın Teı1l VOIN ıhnen se1n. Dieses es aber
ern den Christen 1m 1NDI1C auft den Hımmel Der Hımmel ist se1ıne al nıcht
dıe El‘de«32 ” Der 1mme aber hat eiınen Namen und eın Gesicht Jesus Christus. Des-
halb annn Newman Tortfahren » [ )Das ist dıe Beschreibung des Christen Kıner.
der ach Christus Ausschau hält nıcht eıner. der ach Gewı1nn, ach Ehre., ach
aCc Vergnügen und Bequemlıichkeıt ausschaut. sondern y>nach dem Heıland. dem
Herrn Jesus Christus<. ach der Schrift ist also 1e8s das Wesensmerkmal., das Urver-
hältnıs des Chrısten, N dem es andere kommt«.

Aus cdieser Grundausrichtung auft den Herrn Jesus Christus ergeben sıch Tür New-
1Nan ein1ge Haltungen, dıe den apostolıschen Christen auszeıchnen. VOT em se1ıne
achsamkeıt. VOIN der das Evangelıum vielen Stellen spricht, und seıne Bereıt-
schaft 7U iımmerwährenden »Mıt eiınem Wort Christus wohnte In seınem
Herzen, und daher atmete alles.N VOIN seıinem Herzen. VOIN seiınen Gedanken, WOoTr-
ten und erken ausg1Ng, Christus«>+ Newman rag sıch In dıiıesem usammenhang,
WIe dıe chrıistlıche elıgıon begıinnt, und antwortet SCAIIIC und ınTach »mıt der
Hınwendung des Herzens VOIN der Erde 7U Himmel«

DiIie innere usrichtung der Christen auftf den Hımmel Tand ach außen hın In
eiınem zweıten Identitätsmerkmal ıhren Nıederschlag: In ıhrer Loslösung VOIN den
Dıngen cdieser Welt ach dem Zeugn1s des Neuen lestamentes W aren dıe Christen

der Nıchtigkeıt dieser Welt und VOIN der Allwıichtigkeıit der anderen Welt«©
überzeugt. 1e1e VOIN ıhnen verheßben deshalb ıhre Verwandten und Freunde., gaben
ıhren Besıtz auf, opferten dem Herrn ıhre teuersten Wünsche und bereıt,
Jesu wıllen mısshandelt., verleumdet und verfolgt werden. ZusammenfTassend
chreıbt Newman: »Chrıisten Sınd jene, dıe bekennen. ass S1e dıe 12 ZUT Wahrheıt
1m Herzen tragen. Und WEn Christus S1e ragt, b ıhre 12 groß ıst. ass S1e SEe1-
NeTI eic triınken können und se1ıner auTtfe teiılhaben. annn geben S$1e ZUT Antwort:
> Wır können CS< (Mk »  » und ıhr Bekenntnis endet In eiıner wunderbaren rTIül-
lung S1e heben Giott und geben dıe Welt auf«37‚
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heute die ersten Christen nicht einfach nachahmen können. Er lädt seine Hörer aber
ein, auf das Bild des biblischen Christen zu schauen, um sich davon inspirieren zu
lassen. Dabei zitiert er eine Fülle von Schrifttexten und verweist vor allem auf drei
Eigenschaften, die für ihn so etwas wie Identitätsmerkmale der Jünger Jesu Christi
darstellen.

Das erste Merkmal des biblischen Christen ist seine Ausrichtung auf den Himmel:
»Der heilige Paulus sagt: ›Unsere Heimat ist im Himmel‹ (Phil 3,20), oder mit ande-
ren Worten: der Himmel ist unsere Stadt. Wir wissen, was es heißt, ein Bürger dieser
Welt zu sein; es heißt in einer bestimmten Stadt oder in einem Staat Interessen haben,
Rechte, Vorrechte, Pflichten, Verbindungen besitzen; es heißt, von ihnen abhängig
sein, die Pflicht haben, sie zu verteidigen, ja ein Teil von ihnen sein. Dieses alles aber
betrifft den Christen im Hinblick auf den Himmel. Der Himmel ist seine Stadt, nicht
die Erde«32. Der Himmel aber hat einen Namen und ein Gesicht: Jesus Christus. Des-
halb kann Newman fortfahren: »Das ist genau die Beschreibung des Christen: Einer,
der nach Christus Ausschau hält – nicht einer, der nach Gewinn, nach Ehre, nach
Macht, Vergnügen und Bequemlichkeit ausschaut, sondern ›nach dem Heiland, dem
Herrn Jesus Christus‹. Nach der Schrift ist also dies das Wesensmerkmal, das Urver-
hältnis des Christen, aus dem alles andere kommt«33.

Aus dieser Grundausrichtung auf den Herrn Jesus Christus ergeben sich für New-
man einige Haltungen, die den apostolischen Christen auszeichnen, vor allem seine
Wachsamkeit, von der das Evangelium an vielen Stellen spricht, und seine Bereit-
schaft zum immerwährenden Gebet. »Mit einem Wort…: Christus wohnte in seinem
Herzen, und daher atmete alles, was von seinem Herzen, von seinen Gedanken, Wor-
ten und Werken ausging, Christus«34. Newman fragt sich in diesem Zusammenhang,
wie die christliche Religion beginnt, und antwortet schlicht und einfach: »mit der
Hinwendung des Herzens von der Erde zum Himmel«35.

Die innere Ausrichtung der Christen auf den Himmel fand nach außen hin in
einem zweiten Identitätsmerkmal ihren Niederschlag: in ihrer Loslösung von den
Dingen dieser Welt. Nach dem Zeugnis des Neuen Testamentes waren die Christen
»von der Nichtigkeit dieser Welt und von der Allwichtigkeit der anderen Welt«36

überzeugt. Viele von ihnen verließen deshalb ihre Verwandten und Freunde, gaben
ihren Besitz auf, opferten dem Herrn ihre teuersten Wünsche und waren bereit, um
Jesu willen misshandelt, verleumdet und verfolgt zu werden. Zusammenfassend
schreibt Newman: »Christen sind jene, die bekennen, dass sie die Liebe zur Wahrheit
im Herzen tragen. Und wenn Christus sie fragt, ob ihre Liebe so groß ist, dass sie sei-
nen Kelch trinken können und an seiner Taufe teilhaben, dann geben sie zur Antwort:
›Wir können es‹ (Mk 10,39), und ihr Bekenntnis endet in einer wunderbaren Erfül-
lung. Sie lieben Gott und geben die Welt auf«37.

206                                                                                                       Hermann Geißler

32 Ebd., 306.
33 Ebd., 306f.
34 Ebd., 309.
35 Ebd.
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37 Ebd., 314.
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Aus diesen beıden Eıgenschaften erg1bt sıch ach Newman e1in drıttes Wesens-
merkmal der ersten Christen »Class S1e sıch freuten«® Newman beschreı1bt diese
LTassende chrıistlıche Freude mıt herrlıiıchen Worten: Nıcht 11UTr eın reines Herz, eıne
saubere Hand, sondern als drıttes, eın Irohes Gesicht Ich SdRC, Freude auft jeglıche
Weıse., enn In der wahren Freude Sınd viele (maden eingeschlossen: reudıge Men-
schen Sınd lıebevoll, reudıge Menschen Sınd versöhnlıch. reudıge Menschen Sınd
wohltätig. Freude. dıe chrıistlıche Freude ıst. dıe edle Freude der Abgetöteten und
Verfolgten, macht dıe Menschen Irıedlich. heıter. dankbar. miıld, lıebevoll, gutherz1g,
gefällıg, hoffnungsfroh; S1e ist anmut1g, Zart, rührend., gewınnend. AllI das W aren dıe
Christen des Neuen lestamentes. enn S$1e hatten erlangt, WAS S1e ege.  en S1e
hatten begehrt, das e1i1c cdieser Welt und all seınen Pomp opfern N 12

3UChrıstus, den S$1e sahen., den S1e 1ebten. den S1e glauben, der ıhre Wonne
Diese Freude erTullte dıe Christen der apostolıschen Zeıt. auch und gerade In den
Verfolgungen und Leıiden, dıe S$1e des aubens wıllen auft sıch nahmen. WIe viele
Stellen des Neuen lestaments zeigen.““

Abschlıeßend bıttet Newman se1ıne Hörer., dieses Bıld des apostolıschen T1S-
ten betrachten: »Schliıeßet nıcht das Auge davor., wendet euch nıcht empört AQ-
VOIN ab. habt keıne ngs davor., seht CS euch Ertraget den 1C auftf das
Christentum der 1ıbel: C  € C5, auft das Bıld des Christen schauen. W1e dıe
Inspıration N darstellt. ohne Erläuterung, ohne Kkommentar und ohne mensc  1C
Tradition«4+! 1Da dıe /Zeıten andere Sınd und dıe Nachfolge des Herrn verschiedene
Formen annehmen kann, dieses Bıld ZJEWISS der Übertragung und der An-
DASSUNS. ber N ble1ıbt das Vorbild Tür dıe Gläubigen er /Zeılten. Darum ruft
Newman aufTt‘ »ErTforschet das Bıld des bıblıschen Chrısten; überdenkt N 1m Stillen:
erbıttet euch dıe nade., N begreıfen, N anzunehmen«*?. In eiıner Zeıt. In der dıe
orge cdiese Welt es bestimmen scheıint und dıe usriıchtung auft dıe Ew1g-
eıt verschwınden Tro können Newmans Ausführungen anstöß1g und he1l-
Sl se1n.

Letztlich geht N darum. 1m Innersten des Herzens verstehen., ass der echte
hrıs gemä der ıhm e1igenen Talente., (maden und Möglıchkeıiten SC  1C und
ınTach »e1ın Nachfolger Chrıist1i« ist Christseinel Christus persönlıch kennen In
der großen Famılıe der Kırche und mıt ıhm vereınt en ened1i AVI hat darüber
In se1ıner Enzyklıka Deus CArYitas e 8! geschrıeben: » Am Anfang des Christseins steht
nıcht e1in ethıscher Entschluss oder eiıne große Idee., sondern dıe bBegegnung mıt
eiınem Ere1gn1s, mıt eiıner Person, dıe uUuNsSserem en eiınen Horıizont und
damıt se1ıne entscheiıdende ıchtung g1ibt« (Nr. L)
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Aus diesen beiden Eigenschaften ergibt sich nach Newman ein drittes Wesens-
merkmal der ersten Christen: »dass sie sich freuten«38. Newman beschreibt diese um-
fassende christliche Freude mit herrlichen Worten: »Nicht nur ein reines Herz, eine
saubere Hand, sondern als drittes, ein frohes Gesicht. Ich sage, Freude auf jegliche
Weise, denn in der wahren Freude sind viele Gnaden eingeschlossen: freudige Men-
schen sind liebevoll, freudige Menschen sind versöhnlich, freudige Menschen sind
wohltätig. Freude, die christliche Freude ist, die edle Freude der Abgetöteten und
Verfolgten, macht die Menschen friedlich, heiter, dankbar, mild, liebevoll, gutherzig,
gefällig, hoffnungsfroh; sie ist anmutig, zart, rührend, gewinnend. All das waren die
Christen des Neuen Testamentes, denn sie hatten erlangt, was sie begehrten. Sie
hatten begehrt, das Reich dieser Welt und all seinen Pomp zu opfern aus Liebe zu
Christus, den sie sahen, den sie liebten, an den sie glauben, der ihre Wonne war«39.
Diese Freude erfüllte die Christen der apostolischen Zeit, auch und gerade in den
Verfolgungen und Leiden, die sie um des Glaubens willen auf sich nahmen, wie viele
Stellen des Neuen Testaments zeigen.40

Abschließend bittet Newman seine Hörer, dieses Bild des apostolischen Chris-
ten zu betrachten: »Schließet nicht das Auge davor, wendet euch nicht empört da-
von ab, habt keine Angst davor, seht es euch an. Ertraget den Blick auf das 
Christentum der Bibel; ertraget es, auf das Bild des Christen zu schauen, wie die
 Inspiration es darstellt, ohne Erläuterung, ohne Kommentar und ohne menschliche
Tradition«41. Da die Zeiten andere sind und die Nachfolge des Herrn verschiedene
Formen annehmen kann, bedarf dieses Bild gewiss der Übertragung und der An -
passung. Aber es bleibt das Vorbild für die Gläubigen aller Zeiten. Darum ruft 
Newman auf: »Erforschet das Bild des biblischen Christen; überdenkt es im Stillen;
erbittet euch die Gnade, es zu begreifen, es anzunehmen«42. In einer Zeit, in der die
Sorge um diese Welt alles zu bestimmen scheint und die Ausrichtung auf die Ewig -
keit zu verschwinden droht, können Newmans Ausführungen anstößig und heil-
sam sein.

Letztlich geht es darum, im Innersten des Herzens zu verstehen, dass der echte
Christ – gemäß der ihm eigenen Talente, Gnaden und Möglichkeiten – schlicht und
einfach »ein Nachfolger Christi« ist43. Christsein heißt Christus persönlich kennen in
der großen Familie der Kirche und mit ihm vereint leben. Benedikt XVI. hat darüber
in seiner Enzyklika Deus caritas est geschrieben: »Am Anfang des Christseins steht
nicht ein ethischer Entschluss oder eine große Idee, sondern die Begegnung mit
einem Ereignis, mit einer Person, die unserem Leben einen neuen Horizont und
damit seine entscheidende Richtung gibt« (Nr. 1). 
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38 Ebd.
39 Ebd., 314f.
40 Newman hat das Leben der ersten Christen wohl in einer idealisierenden Weise dargestellt. Aber seine
ganz an der Heiligen Schrift orientierten Grundaussagen bleiben auch im Zeitalter der historisch-kritischen
Forschung gültig.
41 John Henry Newman, Predigten. Gesamtausgabe, Band IX, Stuttgart 1958, 317.
42 Ebd., 318.
43 Ebd., 305.
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ScHhIuss

Newmans Predigten Sınd konkret und ermutıgend. S1e tellen uns e{IW. W1e e1-
NeTI enrıistlichen PersonalausweIls VOT ugen Dre1 erkmale e1 hervor:

Christen en In der Welt und verherrlichen Giott In ıhrem eruf, In ıhrer Ar-
beıt, In all ıhrem 1un S1e Sınd jedoch nıcht VOIN der Welt und DaASSCH ıhr Denken., ıhr
ollen und ıhren Gilauben nıcht dem Gje1lst der Welt Herz ist auft Christus g —
riıchtet, der S1e entsprechend ıhrer jeweılıgen erufung ZUT Loslösung VOoO Zeıt-
geıist ufruft und dessen ähe schon 1er auften ıhre eigentliıche und es urch-
strömende Freude ist » Freut euch 1m Herrn jeder Zeıt! och einmal SdZC iıch
Freut euch! Eure (jüte werde enMenschen bekannt Der Herr ist nahe« 4Af.)

The Mission O Christian In the World
According John enry Newman

Abhstract
Vahat IS Ihe speoclfic ISSION OT Christians n Ihe worlael”? Vahat aIistinguıshes Ihem Irom er

neople”? ASE: VAarlous SEeEIrNONS OT Jonn mMenry Newman, Inıs artıcle SNOWS Ihat Christians
Are callenc glorıfy G0C n eır ally wWwOorK, MOL contform eır WaYy OT INKINg and belleving

Ihe Sspirıt OT Ihe WOr| and NAavVe eır nearis 1Xe neaven, Jesus Christ, WnNO Ver]
F1OW qgives Ihem Jastıng JOY. [21N= essenta| ealures OT Christianity Are OT iImportance n
CUr ıme IC| IS Ocusen transıent earthiy ININgS.

4. Schluss
Newmans Predigten sind konkret und ermutigend. Sie stellen uns so etwas wie ei-

nen christlichen Personalausweis vor Augen. Drei Merkmale ragen dabei hervor:
Echte Christen leben in der Welt und verherrlichen Gott in ihrem Beruf, in ihrer Ar-
beit, in all ihrem Tun. Sie sind jedoch nicht von der Welt und passen ihr Denken, ihr
Wollen und ihren Glauben nicht dem Geist der Welt an. Ihr Herz ist auf Christus ge-
richtet, der sie – entsprechend ihrer jeweiligen Berufung – zur Loslösung vom Zeit-
geist aufruft und dessen Nähe schon hier auf Erden ihre eigentliche und alles durch-
strömende Freude ist: »Freut euch im Herrn zu jeder Zeit! Noch einmal sage ich:
Freut euch! Eure Güte werde allen Menschen bekannt. Der Herr ist nahe« (Phil 4,4f.).

The Mission of the Christian in the World 
According to John Henry Newman
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Abstract
What is the specific mission of Christians in the world?  What distinguishes them from other

people?  Based on various sermons of John Henry Newman, this article shows that Christians
are called to glorify God in their daily work, to not conform their way of thinking and believing
to the spirit of the world and to have their hearts fixed on heaven, on Jesus Christ, who even
now gives them lasting joy.  These essential features of Christianity are of great importance in
our time which is so focused on transient earthly things.


